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Englands heutige Wirtschaftslage.
3n den folgenden Ausführungen faßt rin Mitarbeiter der„Lelpz.

R. N." sein Ulteil über die Wirtschaftslage Englands zusammen, wie
er es sich während eines mehrwöchigen Aufenthaltes in England kürz¬
lich hat bilden können, wobei er Vergleiche zu ziehen in der Lage
war mit dem England von einst, dos er während eines jahrzehnte¬
langen Aufenthaltes dort gründlich kannte.

Alle Berichte über das Leben in England während des
Krieges stimmen darin überein, daß trotz der furchtbaren
Leiden, welche die Kriegserlebnisse brachten, der Geist der
Engländer doch wenigstens in wirtschaftlicher Hinsicht be¬
ruhigt war . Die beständige Nachfrage nach Arbeit sicherte
allen Beschäftigung und hohen Verdienst. Auch in der ersten
Zeit nach dem Waffenstillstand dauerte die günstige Wirt¬
schaftslage an. Die Ergebnisse sieht man noch heute in dem
Reichtum an Kleidung, Lebensmitteln und Luxusartikeln
jeder Art. Dennoch ist dies ein mehr äußerer Schein. In
Wirklichkeit hat sich der feste Entschluß der produzierenden
Klassen, der Arbeiter und Arbeitgeber sowohl wie der Staats¬
männer und Arbeitersührer, daß die alten Verhältnisse wirt¬
schaftlicher Unsicherheit nie wiederkehren sollten, nicht aus-
sühren lassen. Die Kriegsregierung hatte es unterlassen,
rechtzeitig Schritte zur Verhütung der wirtschaftlichen Not
zu tun . Das Kriegsende kam anscheinend überraschend.
Jedenfalls wäre aber auch bei allmählichem Abebben des
Krieges das Lloyd George Kabinett zu keiner grundlegenden
wirtschaftlichen Reform fähig gewesen. So wurde den Pro¬
fitmachern möglichst freie Hand gelassen und den Massen
Beruhigung durch eine Arbeitslosenunterstützung gewährt, die
nichts als ein Geschenk und eine neue Belastung des an sich
schon ungeheuer überlasteten Staats ist. Auch im übrigen
hat England , wie der Kontinent, zu dem gefährlichen Mittel
der Popiergeldübeiflutung greifen müssen. Die Folge ist,
daß auch dort die Preise fortgesetzt steigen — jetzt sind sie
schon zwei- bis dreimal höher als vor dem Kriege — und
daß die Löhne und Gehälter in weitem Abstande Schritt zu
halten suchen. Der Mittelstand und die Festbesoldeten ver¬
sinken natürlich ins Proletariat , langsamer als in andern
Ländern, aber ebenso unaufhaltsam . Den Beamten hat man
Teuerungszuschläge bewilligt, sodaß sie wenigstens leben
können. Am schlechtesten sind die geistigen Arbeiter daran.
Nach den „Evening News" soll es Geistliche geben, die nur
durch Handarbeit , Hühnerzucht und durch den Verkauf ihrer
Teppiche und Möbel sich und ihre Familien über Wasser
halten können. Viele sollen kein ganzes Hemd mehr besitzen.
Alle sind bis über die Ohren verschuldet. 250 Lstr. das
Jahr reicht nicht mehr für eine Pfarrfamilie selbst auf dem
Sande. Auch aus den Kreisen der früheren Reichen hört
man Klagen über Klagen. Einer der fähigsten Finanzkenner
Englands , ein großer Arbeiterführer, zeigte mir die Anzeigen¬
seiten der . Times ", auf denen die besitzenden Kreisen ihre
Länder, Häuser und ihre Habs zum Verkauf anbieten. Ein
soziales Sludienobjekt ersten Ranges ! Nach meinem Ge¬
währsmann werden auch diejenigen, welche jetzt diesen Besitz
erwerben können, bald genötigt sein, ihn wieder zu veräußern.
Sogar die Universitäten haben von ihren Ländereien verkau¬
fen müssen, aus denen sie ihre Haupteinkünfte beziehen.
Ganz England lebt mehr oder weniger von seinem Kapital.
Zwar predigt die besonnene Presse Sparsamkeit, aber durch
den Krieg mit seinen Gewohnheiten des schnellen Verdienstes,
der gesteigerten Bedürfnisse und Ansprüche — jeder weiß,
wie der Tommy gelebt hat — ist der wirtschaftliche Sinn in
weitem Maße zerstört worden.

Die Regierung kann anscheinend hier nicht hemmend ein¬
wirken. Sie erhebt ungeheure Steuern ; ein bekannter Schrift¬
steller sagte mir, er arbeite 4*/, Monate im Jahre für den
Staat . Aber dennoch balanciert sich der Etat nicht. Die
Steuerschraube noch viel weiter anzuziehen, erlaubt der Wi¬
derstand der kapitalistischen Kreise, besonders der Landbesitzer
nicht, die durch den Krieg wieder zu Geld und Macht gekommen
sind. Sie können oder wollen nicht begreifen, daß die öffent¬
liche Schuld von 8 Milliarden Pfund , welche England aus
dem Kriege mitbringt und die ein Drittel des geschätzten Ver¬
mögens des Landes vor dem Kriege ausmacht, verzinst und,
wenn möglich, abgezahlt werden muß. Eine gewaltige Ope¬
ration an den großen Vermögen und Einkommen wird aber
doch wohl der einzige Weg zur Gesundung der Finanzen
sein. Alle anderen Wege scheinen ungangbar.

Eine Hoffnung auf wirtschaftliche Gesundung würde be¬
stehen, falls Industrie und Handel in Blüte wären. Sie ist
es aber offensichtlich nicht. Zwar fehlt es augenblicklich(Mitte
November) nicht allzusehr an Arbeit, der Bergarbeiterstreik
ist auch glücklich beigelegt, aber das ganze Wirtschaftsleben
steht unter dem Alpdruck des schon lange erwarteten Preis¬
niederganges. Die Preise, z. B. in Kleidnngsgegenständen
und -stoffen, sind schon seit dem Sommer gefallen, und von
Amerika, dem AuSgangsort aller WirtschaftSbewegungen,
melden sich neue Wellen von Preisrückgängen radikaler Art.
Der Ueberfluß an Fabrikaten nimmt katastrophalen Umfang
an. Falls kein größerer Absatz eintritt , müsstn Arbeitsein¬
stellungen im grö ten Umfange stattfinden. Jedes Kind auf
der Straße weiß, daß Absatzgebiete fehlen, daß Mittel - und
Ostsurova als dir- bedeutendsten Aufnahmegebieteausgefallen
sind. Selbst ganz konservative Zeitungen in der Provinz und

in Schottland, wo Meinung und Stimmung immer nachhin¬
ken, schreiben und schreien nach Wiederaufnahme des Handels
mit Europa . Wenn Lloyd George nicht diesem Verlangen
bald Rechnung trägt , wird ihn und seine Partei die heraufkom¬
mende Vereinigung der Arbeiterpartei und der Liberalen mit
gewaltiger Wucht der öffentlichen Meinung stürzen. Konser¬
vative Blätter , wie der „Observer", sprechen offen davon, daß
der jetzigen Regierung jedes Existenzrecht abgehe und die
Anarchie im Lande nur durch Neuwahlen behoben werden
könne. Unter dem Druck der wirtschaftlichen Notwendigkeit
wird sich wohl sehr bald eine neue Politik gegenüber Europa u.
besonders Deutschland einstellen. Der Besuch von H. G. Wells
und seine verhältnismäßig günstige Darstellung der bolsche¬
wistischen Zustände dürfen wohl unzweifelhast als eine ein¬
leitende Bewegung zur gesellschaftliche» und politischen An¬
erkennung der Sowjetrepublik mit wirtschaftlichen Hinterge¬
danken aufgefaßt werden. Und wenn Deutschland es richtig
anfängt , wird auch bald eine große Preßbewegung zugun¬
sten wirtschaftlicher Annäherung von England ausgehen.
(Forts, folgt.) V

Tages -Neuigkeiten.
Der 3. Band von Bismarcks Erinnerungen auch weiter

verboten.
Berlin, 24. Dez. In dem Prozeß des Verlags Cotta

gegen den ehemaligen König von Preußen um Aushebung
der einstweiligen Verfügung, die das Erscheinen des 3 Bandes
von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen verbot, ist heute
von der 4. Zivilkammer des Landgerichts die Klägerin (Cotta)
abgewiesen und zur Tragung der Kosten verurteilt worden.
In der Urteilsbegründung heißt es, daß der Beklagte zwar
keine persönlichen Rechte an den 8 in den Bänden befindlichen
Briefen habe, daß ihm jedoch das Urheberrecht daran zuge-
sprachen wird.

Eupe« und Malmedy.
Berlin , 24. Dez. Zu der Erklärung des belgischen Mini¬

steriums des Aeußern, daß die Zuweisung Eupens und Mal¬
medys an Belgien durch den Vö-kerbundsrat eine endgültige
geworden sei, sagt die „Deutsche Allgem. Zeitung ", auch ein
Diktat würde nichts daran ändern, daß die Grundsätze der
Gerechtigkeit und des Selbstbestimmungsrechts mit Füßen
getreten worden sind. Die Gemeinschaft der Sieger habe
durch den Völkerdundsrat gesprochen. Das Votum einer
wirklichen Gemeinschaft der Nationen stehe noch aus . Deutsch¬
land werde auch weiterhin keine Gelegenheit vorübergehen
taffen, um das den beiden Kreisen angetane Unrecht nach¬
drücklich zu betonen.

Aus dem besetzten Gebiet.
Berlin , 24. Dez. Einer Meldung aus Kattowitz zufolge

wurden in Josephstal bei dem Wächter des polnischen Ple-
biszitkommiffariatS Theophil Kollok gestern einige 1000 Jn-
fanteriepatronen und eine größere Anzahl Zünder von Hand¬
granaten beschlagnahmt.

Rückgabe deutscher Schiffe?
Rotterdam, 24. Dez. Nach einer Meldung des „Neuen

Rott . Courant " aus Brüssel sollen die Aussichten für den
deutschen Wunsch, einen Teil der Schiffe zurückzuerhalten.
nicht ungünstig sein, da, seitdem der Verirag von Versailles
unterzeichnet wurde, sich die Verhältnisse geändert haben,
Lücken in der Welltonnage sind bereits ausgefüllt , sodaß man
wohl zustimmen wird, Deutschland die Schiffe zurückzugeben,
die in Südamerika beschlagnahmt wurden. Man steht ein,
daß Deutschlands Zahlungsfähigkeit sich wieder stärken werde,
wenn Deutschland einen Teil seiner Handelsschiffe zurückerhält.

Wie die englische Presse den Pazifismus bekämpft.
Berlin , 24. Dez. Aus London wird gemeldet: Der aus¬

führende Ausschuß der interiiationalen Friedensgesellschaft
nahm folgende Entschließung an : „Mit tiefem Bedauern
haben wir Kenntnis davon genommen, daß die englische
Regierung durch das Gesetz, das die Einfuhr fremder Farb¬
stoffe verbietet, durch die Ernennung eines Untersuchungs-
airsschuffcs im Kriegsministerium und ihr Einverständnis mit
der Verwendung giftiger Gase bei der Kriegführung den
nächsten Krieg vorbereitet. Wir müssen gegen eine solche
Schändung der Wissenschaft Protest erheben. Solche Maß¬
nahmen sind nur dazu geeignet, den Krieg noch furchtbarer
zu gestalten."

Wahlrechtsraub in Südtiroll
Nach den am 4 Dezember veröffentlichten Bestimmungen

ist von der deutschen Bevölkerung in dem der italienischen
Gewalt überantworteten Südlirol nur wahlberechtigt, wer in
den jetzigen Grenzen Italiens geboren ist, oder wenigstens
seit 20 Jahren darin wohnt, oder seit 10 Jahren dort ein
Gut besitzt, oder seit 10 Jahren dort ein Gewerbe betreibt,
oder seit 10 Jahren dort in einer Krankenkasse eingeschrieben
ist. Um wählen zu können muß der Wähler mindestens ein
Jahr in einer Gemeinde wohnen. Beamte, Geistliche, über¬
haupt alle Personen, die zum Staat in irgend einem Ver¬
hältnis stehen, haben kein Wahlrecht. Durch derartige Be¬
stimmungen wird der übergroße Teil der deutschen Bevölke¬
rung um sein Wahlrecht betrogen. Für RrichSitaliener gelten
diese Einschränkungen nicht.

Der Kohlenüberflutzder Schweiz.
Zürich, 24. Dez, Während Deutschland unter Kohlen¬

manger leidet, hat die Schweiz gegenwärtig einen ziemlich
erheblichen Uebeifluß an Kohlen zu verzeichnen. Die von
der Kohlengknossenschaft seinerzeit in Amerika bestellten Kohlen
lassen sich gegenwärtig nicht abschätzen, weil der Bedarf der
Verbrauchergruppen weit hinter den Zufuhren zurückbleibt.
Um der Kohlengenosienschaft aus der Verlegenheit zu helfen,
müssen die Schweizerischen Bundesbahnen gegen ihre Absicht
die für andere Verbraucher bestimmten Kontingente über¬
nehmen. Wie es heißt, haben die Bundesbahnen gegenwärtig
für zehn Monate Kohlenvorräte.

Französische Kammer.
Paris , 24. Dez. Die gestrige Kam-nersttzung dauerte bis

gegen 11 Uhr abends, denn über 3 Stunden lang wurden
von verschiedenen Seiten Zusatzanträge zur ersten Tagesord¬
nung Douffonud gestellt, aber schließlich mit 300 gegen 230
Stimmen eine Tagesordnung angenommen, welche die Er¬
klärungen der Regierung bewilligt im Vertrauen darauf , daß
sie eine Politik der republikanisch sozialistisch-nationalistischen
Union betreibe werde, welche auch die Laiengesetze beachtet,
wie sie das Land durch die Wahlen vom 16. Noo. I9l9 ge¬
billigt habe. Die Kammer verwirft schließlich die revolutio¬
nären bolschewistischen, klerikalen und royalistischenUmtriebe
und geht zur Tagesordnung über.
Nachrekrutierung der Iahresklaffe 1921 in Frankreich.

Paris , 24. Dez. Der Senat genehmigte heute Nachmittag
die Vorlage über die Nachrekrutierung der Iahresklaffe 1921.
Französische Ablehnung einer griechischen Auszeichnung.

Athen, 26. Dez Der Chef der britischen Marinedivi¬
sion. Kelly, der an einer Feierlichkeit anläßlich der Rückkehr
König Konstantins teilgenommen hatte, wurde gestern un¬
vermutet zu König Konstantin berufen, der ihm den Groß-
cordon des Erlöserordens überreichte. Gemäß den Instruk¬
tionen seiner Regierung setzte Admiral Kelly die griechische
Regierung davon in Kenntnis , daß er zu seinem Bedauern die
Auszeichnung nicht annehmen könne und sie zurücksende. Die
französische Mission, die von der Absicht des Herrschers unter¬
richtet worden war, dem Kommandant der französischen Mi-
litärmission, Grammat , den Cordori.des Erlöserordens zu über¬
reichen, hat der griechischen Regierung mitteilen lassen, sie möge
von diesem Schritte Abstand nehmen.

Lloyd George vertraut.
Paris , 24. Dez. Nach einer Meldung des Journal aus

London erklärte Lloyd George gestern aus einem Frühstück,
das zu Ehren der aus Genf zurückgekehrten Abgesandten des
Völkerbundes gegeben wurdc : Wir haben großes Vertrauen,
daß. wenn Deutschland seine klare Absicht, die Friedensver¬
tragsklauseln durchzusühren, zeigt, niemand seiner Zulassung
zum Völkerbund Hindernisse in den Weg stellen wird.

Ausbreitung des Bolschewismus.
London, 24. Dez. Daily Chronicle ist in der Lage, den

Abschluß eines Paktes zwischen Mustafa Kemal und den Bol¬
schewisten mitzuteilen. In einer Proklamation an die Völ¬
ker bekennt sich Mustafa als entschiedener Anhänger der Sow¬
jets und fügt diesem Bekenntnis die Mitteilung hinzu, daß
er das Vermögen sowohl der Muselmanen wie der Christen
einziehen werde. Der Ertrag der Konfiskation soll zum Alts¬
bau und zur Festigung der ottomanischen Sowjetherrschast
verwendet werden. Kemal wird bet seinen militärischen und
zivilen Amtsgeschäftenvon drei russischen Bolschewisten und
drei Deutschen unterstützt. Bei den Deutschen soll es sich um
ehemalige Offiziere handeln. Die Kein allsten zeigen allerorts
ihre Sympathie für das Rätesystem.

Die Flamen und das Militärbündnis .^
, Der Chef des belgischen Generalstabs, Maglinje , welcher
^sie Unterhandlungen geleitet hat, die zum Abschluß des fran¬

zösisch belgischen Militärabkommens führten, wendet sich mit
aller Leidenschaftlichkeit gegen den Versuch, die Dienstzeit in
Belgien auf sechs Monate herabzusetzen. Er hat sich dabei,
wie es scheint, zu der unbesonnenen Aeußerung hinreißen
lassen, Frankreich werde den Herrn über Belgien spielen kön¬
nen, falls Belgien nicht über ein hinreichend starkes Heer
verfüge. Man kann sich denken, wie aufreizend ein solches
Wort auf die Gemüter der Flamen wirken mußte, denen
ohnehin schon das Militärbündnis mit Frankreich ein Dorn
im Auge ist, weil sie hieraus einen neuen Machtzuwachsdes
französischen Einpuffes in Belgien befürchten, welcher für die
flämische Sache verhängnisvoll werden könnte. Da nun die
Flamen mit den Sozialisten gemeinschaftlich die Herabsetzung
der Dienstpflkcht von 15 auf 6 Monate anstreben, und Fla¬
men und Sozialisten nicht weniger wie 108 von den 186
Mitgliedern der Kammer ausmachen, so verdient es immer¬
hin Beachtung, was , sei es auch einer der extremsten Flamen,
Herr Vandeperre, im kaiholischen Brüsseler „Standard ", schreibt.
Herr Vandeperre ist entsetzt über die Eiklärung des Generals
Maglinse. und er verlangt Klgrheit über den Inhalt des
Militärabkommens , damit man endlich wisse, zu was fich Bel¬
gien verpflichtet habe. „Frankreich", so schreibt er, „wird ge¬
rade so, wie Deutschland das getan hat, die Theorie anweu-
den, daß Macht auch Recht sei, und wir Belgier müssen uns
also auch gegen Frankreich bewaffnen!"



AmerikanischeGasbomben in Taschenformat.
New Aork, 24. Dez. Der chemische Dienst der Armee

der vereinigten Staaten hat nach einem Washingtoner Tele¬
gramm der Newyorker World die Methode zur Verdichtung
von giftigen Gasen derart vervollkommnet, daß diese vom
Soldaten , wenn er einen Gasangriff zu unternehmen hat,
in der Tasche getragen werden können. Die genannte Ab¬
teilung besitzt eine moderne Versuchsanlage, wo unter Zuhilfe¬
nahme von zwei Bataillonen Mannschaften, Probeübungen
mit Gasangriffen vvrgenommen werden.

Die Pariser Botschasterkonferenz.
Paris , 25. Dez. Die Botschafterkonferenz behandelte das

Gesuch der deutschen Schiffahrtskommisstonund verzichtete auf
das Recht, das die Alliierten sich Vorbehalten hatten, näm¬
lich auf Grund des 8 5 Abs. 3 des Vertrages von-Versailles
die Kriegsschiffe noch Fertigstellung für sich in Anspruch zu
nehmen, die Deutschland in Handelsschiffe nmwandeln kann.

Nizza »der Cannes.
Parts , 25. Dez. Die Agentur Reuter veröffentlicht erne

Note die im Gezensatz zu HavaS feststem, daß die Zusammen
kunft der alliierten Ministerpräsidenten gegen den 28 Dez.
in Nizza oder Cannes stattfinden wird. Lloyd George habe
wohl die Absicht, mir Leygues zu verhandeln ; er könne aber
wegen der innerpolitischen Lage, namentlich wegen der Ar
beitslosenkrise in England den britischen Boden für den Augen¬
blick nicht verlassen. Eine Radiomeldung aus Rom bestätigt
übrigens , daß die geplante Ministerzusammenkunft bis auf
weitere- aufgeschoben worden sei.

Rume.
Rom, 25. Dez. AuS Fiume wird dem „Secolo" gemel

det : Der Finanzminister der Regentschaft des Quarnero,
Pantaleoni , der einen vergeblichen Schritt bei d'Annunzio
unternommen hatte, um ihn zur Versöhnung zu veranlassen,
hat sich nach dem Scheitern dieses Versuches von d'Annnnzio
getrennt und hat die Stadt Fiume verlaffen. Der „Messag
ero" meldet, daß die 50000 Einwohner der Stadt Fiume
er unhaltbaren Zustände müde sind. Viele Einwohner ha¬

ben schon versucht, die Stadt zu verlaffen, um der Hungers¬
not zu entgehen, was vielen auch geglückt ist.

Erdbeben in China.
Neuyork, 25. Dez. Ein Kabeltelegramm aus Schanghai

meldet, daß in der Provinz Kanau , die schon durch Hungers¬
not schwer heimgesucht worden ist. infolge eines schweren
Erdbebens am 16. Dezember 2000 Menschen ums Leben ge
kommen sind

Das amerikanischeBudget.
Washington, 25. Dez. Der Staatssekretär gab in der

Ftnanzkommisston des Senats bekannt, daß das Budgetdefizit
dieses Jahr 2 100000000 Dollar , nächstes Jahr 1500000OM
Dollar betragen werde.

Verschiebung des russisch-polnischen Abkommens.
Warschau. 25. Dez. Der Abschluß des russisch polnischen

Abkommens ist wegen der wirtschaftlichen Klauseln des Ab¬
kommens verschoben worden.

' Di « „Note Fahne - Alleinherrscherin.
Berlin , 25. Dez. Das Berliner Organ der Neutommu-

nisten, die Internationale , stellt, wie das Blatt mitteilt, am
8l . Dezember ihr Erscheinen ein. Das Blatt wird mit der
.Roten Fatzke" verschmolzenwerden.

Aufhebung verschiedener schwedischer Ausfuhrverbote.
Stockholm, 24. Dez. Von 27. Dezember ab wird in

Schweden das Ausfuhrverbot für Weizen, Roggen, Gerste,
Hafer, Grieß, Wicken. Bohnen. Rot und Weißkleesamen.
Heu, Stroh und Zuckerrüben aufgehoben. Die Erlaffe betr.
die Aufhebung des Ausfuhrverbots für tierische Erzeugnisse
wird demnächst zur Entscheidung gelangen, nachdem gewisse
damit in Verbindung stehende Verhältnisse bezüglich der
Maul - und Klauenseuche mehr untersucht worden sind.

Unsere Wertbriefe 1« Frankreich.'
>Dte während des Krieges von französischen militärischen

Behörden beschlagnahmten gewöhnlichen, eingeschriebenen und

Wertbriefe werden jetzt vom französischen Kriegsministerium
zur weiteren Behandlung an den Sequester abgegeben. Die
Absender oder Empfänger können Gesuche um Freigabe solcher
Sendungen „an die Geschäftsstelle für deutsche Güter , Rechte
und Interessen in Frank ,eich" richten; die Anfrage sind der
„Kurierabfertigungsstelle des Auswärtigen Amts. Berlin 8
Wilhelmstraße 75" zur Weiterbeförderung zu übermitteln.
Fiir die Nachforschungen würden folgende Angaben zu machen
sein: Name des Absenders und des Empfängers , Inhalt der
Sendung , wenn möglich die Aufgabenummer und die Be¬
zeichnung der Aufgobepostanstalt.

Gin Verlust.
Berlin , 25. Dez. Einen schweren Verlust hat die ameri¬

kanische Quäkerkommission durch den Tod des Organisators
der Studentenhilse, Arthur Parsons , erlitten, der vor einigen
Tagen plötzlich in Berlin gestorben ist.

Giolitti « Mehrheit.;
Rom, 25 Dez. Bei der Beratung der prooisviischen

Budgetzwölftel in der Kammer stellte Gioliiti die Vertrauens¬
frage. Eine von ihm genehmigte Tagesordnung wurde mit
248 gegen 93 Stimmen angenommen.

Die griechische Zusicherung.
Paris , 25. Dez. Aus Athen wird berichtet, jedenfalls

werde am Mittwoch Prinz Georg von Griechenland nach
Paris abreisen, um den Alliierten die Versicherung zu geben,
daß Griechenland die Politik von Venizelos fvrtsetzen werde.
Er werde Garantien geben.

Württembergische Politik.
Konferenz der Fiuanzminister.

Die süddeutschen Regierungen planen in dieser Woche
und zu Anfang deS neuen Jahres Besprechungender Finanz¬
minister der Länder in Stuttgart . Es sollen die Besoldungs»
sätze der Beamten nachgeprüft und die einheitliche Regelung
der Beamtenbesoldungen zwischen Reich und Ländern vervoll¬
ständigt werden. Auf der zweiten Konferenz soll eine Aus
spräche der Finanzminister über die Steuergesetzgebung und
die Wirkungen des Landessteuergesetzeserfolgen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. Dezember.

-n Tchueeschuhsport. Als Erwiderung auf den Artikel
„Schneeschuhsport" in der Donnerstag -Ausgabe des Gesell
schafter möge dem Einsender folgendes diene. : Seit Be¬
endigung des Krieges ist bis heute niemand aus den Plan
getreten, der den Schneeschuhsporl fördern wollte. Auch hatte
der Fußballclub Nagold keine Kenntnis von dem Bestehen
einer Schneeschuhableilungder Ortsgruppe Nagold des Wiirtt.
Schwarzwaldvereins . Lediglich den, Wunsche seiner Mitglie¬
der Rechnung tragend, entschloß sich der F C. N. zur Grün
düng einer Schneehschuhabteilnng. Eine Zersplitterung soll
selbstverständlich nicht herbeigesührt werden und ließen sich
in dieser Sache durch eine Besprechung bestehende Zweifel
regeln.

* Hufbeschlag. Die Prüfung im Hufbeschlag bat u. a
Eugen Springmann  von Gültstein OA. Herrenberg mit
Erfolg bestanden und dadurch den oorgeschriebenen Nachweis
der Befähigung zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes erbracht.

* Kurs über Weinbehandlung. An der Weinbauver¬
suchsanstalt Weinsberg wird vom 3l . Januar bis 13. Febr.
1921 ein Kurs für Küfer über Weinbehandlung , Heferein
zucht und Kellerpflege der Weine abgehalten.

* Kaminfeger zur Baukontrolle. Durch eine Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern wird angeordnet, daß
die Beiziehung der Kaminfeger zur Baukontrolle regelmäßig
stattfinden muß, namentlich zur Prüfung der Kamine und der
mit Rohbauten zusammenhängenden Feuerungseinrichtungcn.

* Die neue evangelische Kircheüverfafsung. Bon zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Der evangelischen Kirche ist
auf ihre Eingabe vom l2. Nov. ein Bescheid der StaatSregie-
rung zugegangen. Mit Rücksicht auf den Wunsch der Kirche,
ihre neue Verfassung bald in Kraft zu setzen, wird die Re¬
gierung die Neuordnung des staatsrechtlichenund finanziellen

Verhältnisses der Kirchen zum Staat so sehr als möglich be¬
schleunigen. Die Regierung gibt die Zusicherung, daß der
Gesetzentwurf, der vor Inkraftsetzung der Kirchenverfaffung
verabschiedet werden muß, dem Landtag spätestens dis Ende
Oktooer l92l vorgelegt wird, wenn die frühere Einbringung
der Vorlage nicht möglich ist. Für den Fall , daß in der
kurzen Uebergangszeit bis zum Inkrafttreten der Kirchenver-
sassung bei dein eoang. Konsistorium ein Wechsel eintreten
sollte, gibt der Bescheid der Kirche die Gewähr, daß der Nach¬
folger von den kirchlichen Organen ohne Einfluß des Staates
aus dem Weg gewählt werden kann, den die Vertretung der
Kirche wünscht.

* Verkehr mit Luxemburg. Der PostanmeisungS, Post-
auftrags - und Nachnahmeverkehrwird am I. Januar IS2I
wieder ausgenommen.

* Vergeht die Feuerversicherung nichtI In einem
Erlaß des Ministeriums des Innern wird gesagt, daß noch
immer ein ganz »verhältnismäßig großer Teil der Bevölke¬
rung, insbesondere der ländlichen, so ungenügend gegen
Feuerschaden versichert ist. daß oft nur die Hälfte, leilweise
sogar nur ein Drittel oder Viertel ihres Schadens ersetzt wer¬
den kann. Insbesondere seien solche Versicherte, die ihre
Feuerversicherung in den ersten Kriegsjahren neu geordnet
haben, vielfach der irrigen Ansicht, daß sie eine weitere Er¬
höhung nicht mehr nötig hätten, wobei sie übersehen, daß auch
Versicherungssummen, die noch vor 2 oder 3 Jahren als
völlig ausreichend gelten konnten, unter den heutigen Ver¬
hältnissen bei weitem nicht mehr genügen, um die inzwischen
eingetretene weitere Verteuerung der Fahrnisgegenstände,
Warenvorräte , landwirtschaftlichen Erzeugnisse und des Bieh-
stands zu decken. Deshalb werden die Oberämter und Ge
meindebehörden wiederholt beauftragt , nochmals eindringlich
auf die Notwendigkeiteines ausreichenden Feueroelstcherungs-
schutzes hinzuweisen.

* Luxussteuer . Die für >920 ausgestellien zum luxus-
steuerfreien Einkauf von Gegenständen berechtigenden Händ-
ierbescheinigungeriwerden Ende des Monats ungültig . Die
Bescheinigungen für 1921 werden »ur auf Antrag ausge¬
stellt. Die Ämräge sind beim zuständigen Finanzamt ein
zureichen.

* Schule und Landwirtschaft . Die landwirtschaftliche
Bevölkerung ist an der Erhaltung der ländlichen Latein-
und Realschulen ganz besonders stark interessiert. Ohne sie
wäre unsere bäuerliche Jugend von dem Besuch höherer
Schulen so gut wie ausgeschloffen, nur die wenigsten Bauern
bringen das Geld auf, um ihre Kinder von den ersten Jah¬
ren ihrer Ausbildung an in städtische Schulen zu schicken.
Wir begrüßen deshalb, daß die ländlichen Latein und Real¬
schulen erhalten bleiben sollen, aus denen schon eine ganze
Reihe fähiger Köpfe heroorgegangen sind.

* Nebertragung von Schuldbuchforderungen. Von zu
ständiger Stelle wird uns geschrieben: Die Zahl der bei der
ReichsschuldenVerwaltung eingehenden Anträge auf Ueber-
tragung von Schuldbuchforderunaen auf das Konto der Reichs¬
tage für Reichsnotopfer mehrt sich von Tag zu Tag Eine
sofortige Erledigung der vielen Anfragen ist unmöglich. Die
Antragsteller werden vielmehr wochenlang warten müssen,
bis sie die für die Finanzkasse bestimmten Bescheinigungen
erhalten. Eine Bestätigung über Eingang der Anträge kann
nur erteilt werden wenn den Anträgen Briefumschläge oder
Postkarten beigesügt sind, die mit Freirnarken und der voll¬
ständigen Adresse des Antragstellers versehen sind. Es emp¬
fiehlt sich, die Anträge unter Einschreiben einzusendeir und
die Postscheine als Ausweis über die Antragstellung zu oer
wahren.

* Freigabe des Verkehrs mit Nutzholz. Von zustän¬
diger Seite wird uns geschrieben: Die Verfügung des Ar¬
beitsministeriums über den Verkehr mit Nutzholz ist mit so
fortiger Wirkung aufgehoben. Der Verkehr mit Nutzholz
über die württ . Grenze nach den anderen deutschen Ländern
ist damit wieder frei. Für die Versendung von Brennholz
und von Nutzschichtholz bis zu 2,5 Meier Länge ist abge-
stempelier Frachtbrief notwendig. Der Holzausschuß wird
in ähnlicher Zusammensetzung wie bisher als begutachtendes
und beratendes Organ des Arbeitsministeriums sowie als
Ausgleichstelle für die verschiedenartigen Interessen der in
ihm vertretenen wirtschaftlichen Kreise bestehen bteiben.

8 Wenn Menschen noch so anspruchslos
still durch das Leben wandern,
in einem denkt doch jeder groß:
„Ich bin nicht wie die andern ."

8
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Fm Schatten der Schuld.!
S) Original -Roman von Hanna Fast  st er.
I I Sie halte eS mit ernstem Tone gesagt und dabei die alte
Frau fest angesehen. Mit Bestürzung bemerkte sie, wie deren
Gesicht sich veränderte, wie alle Farbe daraus entwich u»ö
in die Hellen Augen «in Ausdruck von Schreck trat.

„Graf Hollwangen ?" fragte sie mit tonloser Stimme,
„wohl einer von den Söhnen ? Der Graf Oskar ist ja tot."

„ES war ein Mann von etwa dreißig Jahren, " ant¬
wortete Renate , „also wohl einer von den Söhnen . Liebe
Frau Möller , sagen Sie mir doch, weshalb Sie so erschrok-
ken find bei Erwähnung dieses Namens ? Vollmer machte
schon ein ernsthaftes Gesicht, als ich nur den Namen Wildau
erwähnte. Lebt Großmama denn in Feindschaft mit diesen
Grafen Hollwangen ? Und warum wohnen wir eigentlich
hier auf diesem Schloß und nicht die Grafen , die seinen
Namen führen ?"

Mit seltsamer Eindringlichkeit hatte Renate diese Fragen
an die alte Frau gerichtet, wobei ihre schönen braunen Au¬
gen sich fast bang auf deren Gesicht richteten. Frau Möller
sah ganz bestürzt aus . Mit zitternden Fingern strich sie ihre
schwarzseidene Schürze glatt , als wolle sie Zeit zur Antwort
gewinnen. Dabei irrten ihre Hellen Augen wie in scheuer
Angst zu den Erkerfenstern im oberen Stockwerk hinaus, wo
das Wohnzimmer der alten Fra « von Nehring lag.

„Liebe, liebe Frau Möller , sagen Sie mir doch, was
da- alles bedeutet. Seit einem Jahr lebe ich jetzt schon hier
auf Schloß Hollwangen und habe nicht gewusst, daß Grasen

des gleichen Namens ganz hier in der Nähe wohnen. Auch
meine Freundin Hai es mir verschwiegen. Und dem Grafen,
den ich heute durch solchen Zufall kennen lernte, schien eS
unangenehm zu sein, daß ich nach Hollwangen gehöre. Das
alles ist so geheimnisvoll, da muß etwas nicht stimmen. Bitte
sagen Sie mir alles, die volle Wahrheit,"

Flehend trafen ihre Augen die alte Frau . Doch Frau
Möller antwortete ausweichend:

„Kind, was reimen Sie sich da zusammen? Natürlich
besteht keine Freundschaft zwischen der gnädigen Frau und
den Grafen Hollwangen . Aber wenn ich Ihnen das aus-
einandersetzenwollte, wie das so kam, ich könnte es nicht.
Was weiß einfache Frau wie ich, von solchen Feindschaften
und weshalb der alte Graf seinen einzigen Bruder enterbte?
Ach Renatchen, eS ist alles schon so lange her und eS waren
schlimme Zeiten damals — einmal wird ja doch Gras über
diese unselige Erbschaftsgeschichte wachsen. Sie armes Kind,
Sie sind ja ganz unschuldig an diesen Dingen - "

Sie hielt inne, mitten im Satze, als fürchte sie, schon
zu viel gesagt zu haben. Renate hatte mit atemloser Span¬
nung ihren Worten gelauscht. Also der verstorbene Graf
hatte seinen Bruder , das war wohl der Vater ihres Retters
von heule, enterbt ? Und ihre Großmutter , oder richtig ihre
Großeltern , denn damals lebte ja auch ihr Großvater noch,
hatten das herrliche Schloß geerbt. Seltsam, sie waren doch
gar nicht verwandt mit den Grafen.

Renate hätte gern noch viel mehr gefragt, doch das Ge¬
sicht Frau Möllers , sonst gutmütig , sah mit einem Male
undurchdringlich aus , als ob niemand mehr auch nur eine
Silbe über jene „alten Geschichten" von ihr erfahren könnte.
Mit einer energischen Bewegung nahm sie ihr Schlüflelkörb-
chen wieder hoch, hängte cs an den rechten Arm und sagte:

„Solcher großen Gefahr sind Sie heute entgangen und
ich stehe nun hier und schwatze mit Ihnen , statt Sie zu ver¬
anlassen. sich ein wenig auszuruhen , ehe Sie zur gnädigen
Frau gehen. Gleich werde ich Ihnen eine Taffe heißen Tee
durch die Lina schicken, und dann legen Sie sich hübsch aufs
Ruhebett und schlafen noch ein Stündchen bis zum Abendbrot."

Renate merkte, daß sie heute nichts mehr von Frau

Möller erfahren würde. So stieg sie gehorsam die Freitreppe
hinauf , schritt durch den mit alten Gemälden und Gobelins
begangenen großen Empfangssaal und dann eine gleichfalls
mit schweren echten Teppichen behangene Innentreppe zum
oberen Stockwerk hinauf . Hier lagen rechts die Gemächer
ihrer Großmutter . In der Mitte war eine Flucht von stets
verschloffenen Räumen . Hier hatte der verstorbene Graf
HanS von Hollwangen zu seinen Lebzeiten gewohnt. Sein
Arbeitszimmer und sein Schlafzimmer, die nie von dem Fuße
eines Menschen betreten wurden, waren unberührt geblieben
wie zu der Zeit, als der Graf gestorben. Hier hatte noch
nie jemand gewohnt. Die anschließenden Gemächer hatte
dann der einzige Sohn Frau von Nehrings inne gehabt,
wenn er, der als Offizier in einer größeren Garnison stand,
auf Urlaub nach Hause kam. Seit seinem vor zwei Jahren
so jäh durch einen Sturz vom Pferde erfolgten Tode blieben
auch diese Zimmer verschlossen— die Schlüffe! dazu hatte
Frau von Nehring — selbst die alte Wirtschafterin durste
die Räume nicht betreten. Links bewohnte Renate zwei rei¬
zende Zimmer, wovon das größere, da- Wohnzimmer, einen
kleinen Erker hatte.

Renate begab sich in ihr Schlafgemach, an das sich ein
Toilettenzimmer mit Badeeinrichtung anschloß. Da- Schlaf¬
zimmer selbst war sehr hübsch auSgcstaitet, ganz in Weiß
mit leichten bunten Malereien , die dem Ganzen einen heiteren
und dabei künstlerischen Eindruck verliehen. Ein wahres
Prachtstück war der hohe Ankleidespiegel mit kostbarem, oer
goldetem Rahmen.

Jetzt erst fühlte das junge Mädchen, daß der wtlde Ritt
mit den mancherlei Aufregungen sie doch angegriffen hatte.
Mit einem Seufzer entledigte sie sich, ohne erst Linas Kom
men abzuwarten , des Reitkleides und schlüpfte in einen be
quemen Morgenrock. Da klopfte eS auch schon an und
Lina , ein einfaches, freundliches Landmädchen. daS Zofen
dienste bei Renate versah, trat auf ihr Herein ins Zimmer
Sie trug ein silbernes Tablett in den Händen, auf dem ein
Kännchen mit dampfendem Tee, eine Taffe und etwas Ge¬
bäck in einem zierlichen Körbchen standen.

(Fortsetzung folgt--



* Milchlteserungsoertriige . Anläßlich einer Sitzung der
Landesversorgungsstelle kamen die Milchlieferungsverträge
im Einvernehmen mit den landwirlschastlichen Organisativnen
zu Stande . Als Preis ist für diejenigen Landwirte, welche
LieierungSoerträge abschließen, 1.25 pro Liter an Sammel¬
stelle vorgesehen. Die landw. Organisationen haben die
Bedingungen für annehmbar erklärt. Gegen die Errichtung
einer Landesmilchzentrale nehmen sie nach wie vor einen
ablehnenden Standpunkt ein.

* Bekämpfung des Wuchers und Schleichhandels.
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben: Die staatliche
OidnungSpolizei ist unter Zuziehung von Beamten des
Kriegswucheramts und der Landesgetreidestelle seit einiger
Zeit mit der energischen Bekämpfung des Schleichhandels be¬
schäftigt. Ihre Tätigkeit, die oft unter schwierigen Verhält¬
nissen ausgeübt werden muß, zeitigte bisher geradezu über¬
raschende Ergebnisse, die auf das überhandnehmen des or¬
ganisierten Schleichhandels ein grelles Schlaglicht werfen.
Bisher wurden ersaßt : 386521 Kg. Getreide, 14 799 Kg.
Mebl. 638 Kg. Fleisch. 402 Liter Milch, 79 Kg Butler,
24 Stück Vieh, die über die Grenze geschoben werden sollten,
25 Kg Käse, 160 Liter Schnaps. — Diese Zahlen beweisen
nur allzu deutlich, wie notwendig das Vorgehen der Regie¬
rung war , die nicht etwa zur Schikane der ländlichen Be¬
völkerung, sondern gegen den wohlorganisierten Schleichhan
del diese Maßnahme ergriffen har und auch in der Zukunft
energisch durchführen wird. Von allen Volkskreisen darf
deshalb wohl erwartet werden, daß sie die Tätigkeit des
Polizeikommandos unterstützen, zum mindesten aber nicht
unnötig erschweren oder sich gar zu Unbesonnenheitengegen¬
über den Beamten hinreißrn lassen, die Tag für Tag mit
Hingebung diesen schweren Dienst verrichten. Da die Ange¬
hörigen der Ocdnungspolizet Hilfsorgane der Staatsanwalt¬
schaft sind, wird gegen alle, die sich zu Beschimpfungen vin-
reißen kaffen, wegen Beamtenbeleidigung eingeschritlen wer¬
den. Die Zwilbevölkerung hat erfreulicher weise schon bisher
in ihrer übergroßen Mehrheit die Tätigkeit des Polizeikom
mandos gewürdigt uni mit wenigen Ausnahmen ihr ruhi¬
ges, sachliches Auftreten anerkannt. Da sich das Vorgehen
keineswegs gegen Leine richtet, die sich kleinere Lebensmittel
mengen für eigenen Bedarf verschaffen, liegt zu irgendwel¬
cher Beunruhigung auch kein Grund vor. Der restlosen Ar¬
beit dieses Polizeikommandos — es handelt sich nicht um
Reichswehr, wie in der Oeffentlichkeit vielfach angenommen
wird — ist es zu danken, daß nicht nur diese beträchtlichen
Mengen an Nahrungsmitteln der Verwendung für die AU
gemeinheit wieder zugesühil wurden, sondern daß in einzel¬
nen Bezirken an der badischen Grenze der dort in großer
Blüte stehende Schleichhandel nahezu aufgebört bat.

* Erhöhung der Fahrpreise auf den Post -Kraftwagen-
liaten. Die Kosten des Krastwagenbetr.ebs sind infolge der
fortgesetzten Steigerung der Materialpreise und des Personal¬
aufwands deiurt gestiegen, daß die Einnahmen der Vermal
tung aus dem Reiseverkehr seit geraumer Zeit zur Deckung
der Ausgaben entfernt nicht mehr ausreichen. Es ist eine
weitere Erhöhung der Ausgaben in Aussicht zu nehmen.
Deshalb wird der Fahrpreis für das Tarifkilometer vom l.
Januar 1921 an aus 50 L erhöht, wodurch aber nur ein
teilweiser Ausgleich für die erhöhten Ausgaben erreicht wird.

* Flugpost Sluttgart -Konstanz . Vom 3. Januar 192l
an wird von dem Unternehmer Paul Strähle in Schorndorf
(Württembergs eine tägliche Flugpostoerbinduna Stuttgart-
Konstanz eröffnen Flngplan ab Stuttgart II " V., an Kon¬
stanz 12b", zurM ab Konstanz 12" , an Stuttgart 2°.

» Der Stephanstag . Schon zu Ende des 4. Jahrhun¬
derts war in der abendländischen Kirche der Tag nach dem
Weihnachtsfest dem Gedächtnis deS ersten christlichen Märty¬
rers , dem hl. Stephanus geweiht. Weil mit diesem Tag die
lange Fastenzeit ein Ende gefunden hatte, so begann damals
mit dem StephanSlag auch schon der Karneval . Deshalb
wurde der Steffenstag . wie er genannt wurde, im Mittelalter
in fröhlicher Ausgelassenheit begangen, besonders in Sachsen
durch üppige Trinkgelage, so daß sich schon Karl der Große
gezwungen sah. die Gelage zu verbieten. Stephanus gilt als
Schutzheiliger der Pferde ; deshalb sind heute noch vielfach auf
dem Lande die Pferderilte üblich, in Schweden großes Wett¬
reiten der ländlichen Bevölkerung. Ein alter Aberglaube
verbietet am Steffenstag Kohl zu essen, weil sich der Heilige
vor seinen Feinden in einem Kohlfelde versteckt habe.

* Aufhebung der Landeskarloffelstelle . Durch eine
Verfügung des Ernährungsministeriums wird nach Freigabe
der Kartoffelwirtschaft die seit Ende Juli 1916 bestehende
Landeskarloffelstelleals selbständige Landesstelle aufgehoben.
Die noch verbleibenden Geschäfte werden von der Landesver-
sorgungsstelle wahrgenommen.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Würzbach OA. Calw, 26 Dez. Theodor Kurt von

Rotenberg ist zum Ortsvrsteher in Würzbach bestätigt worden.
r Liebenzell, 25. Dez. Der Gemeinderat beschloß einen

geeigneten Raum zur Abhaltung der Konzerte in den Kur¬
anlagen zu schaffen. DaS soll durch Erweiterung der Wan¬
delhalle geschehen. Der Bau kommt auf 30000 — Die
durch das Hochwasser geschädigte Nagoldbrücke erforderte einen
Kostenaufwand von 56000 insgesamt wurden über
100 OM für Hochwasserschäden ausgegeben.

r Horb , 26. Dez. Die Scheuer deS Anton Klink in
Göttelfingen ist niedergebrannt : das Nachbarhaus der Witwe
Ratble wurde stark beschädigt. Der Schaden ist groß, weil
die Versicherungssummeungenügend ist.

r Tübingen , 25. Dez. Die Typhusepidemie im Wilhelms-
sttft hat nun auch ein Opfer aus dem Repetentenkollegium
gefordert. Am Donnerstag Abend starb Repetent Dr. Joseph
Drom aus Simprechtshausen OA. KünzelSau. Die Beerdi¬
gung findet am Dienstag im Heimatort statt.

r Reutlingen , 25. Dez. Mit 2*/r Stunden Verspätung
isi neulich der letzte Zug von Münsingen hier eingetroffen.
Ursache war das Defektwerden der ZugZmaschtne schon in
Schelklingen. Eine von Ulm herbeigeholte Hilfsmaschine
brachte den Zug bis nach Münsingen und streikte dann eben¬
falls , so daß nichts anderes übrig blieb, als die sonst abends
9 Uhr nur bis Station Ltchtenstein gehende Zahnradmaschine
dis nach Münsingen zu führen und durch sie den in Mün-
siagen festsitzenden Zug hierher zu bringen.

r Stuttgart , 25. Dez. Der Leiter der PostüberwachungS-
stelle deS LandespolizeiamtS, der frühere Telegraphensekretär
Eugen Ackermann und zwei weiter« Angestellte des Landes-

polizeiamlS wurden in Hast genommen. ES ist gegen sie
ein Verfahren wegen Amtsvergehens eingeleilet. Sie sollen
schon längere Zeit aus Postsendungen, die das LandeSpolizet-
amt nachzuprüfen hatte, Lebensmittel entnommen haben.

Tübingen , 25 Dez. Staatspräsident Dr . von Hieber
und der Minister des Innern Graf sind hier eingetroffen,
um das votn Typhus heimgesuchle katholische Wilhelmsstift
zu besichtigen. Aus Roltenburq ist zu der Besichtigung
Weihbischof Dr . Sproll eingetroffen.

r Stuttgart , 25. Dez. Von zuständiger Seite wird uns
geschrieben: Am 13. Dezember ds. Js . wurden drei Beamte
der Postprüfungsstelle Stuttgart , und zwar zwei im Dienst
des LandespolizeiamtS stehende Hilisbeamte, nämlich der
frühere TelegrafensekretärAckermann, und ein zweiter Ange¬
stellter, der von Geburt Rumäne ist, der aber auf einer
deutschen Hochschule studiert, nach Kriegsausbruch die deutsche
Staatsangehörigkeit erworben und als Kriegsfreiwilliger im
deutschen Heer gedient hat, sowie ein Postbeamter wegen
Verfehlungen im Amt dem Gericht vorgeführt. Ackermann
wurde in Haft behalten, die beiden andern wurden vom Ge¬
richt wieder aus freien Fnß gesetzt Ackermann hat aus den
der Prüfung der Stelle unterliegenden Sendungen Lebens¬
mittel unterschlagen, in der Weise, daß er bei einzelnen Sen¬
dungen geringe Mengen , deren Fehlen nicht leicht bemerkt
werden konnte - im allgemeinen nicht mehr als 20 bis 30
Gramm bei einer Sendung — wegnahm. Zur Täuschung
der Kontrolle buchte er das Eingangsgewicht der Sendungen
entsprechend niederer. Ferner eignete er sich Eier an, die er dann
fälschlicherweise als zerbrochen meldete. Auf diele Weise'.hat er
nach dem Ergebnis der bisherigen Erhebungen im Laufe der
letzten Monate insgesamt etwa 160 Eier , 40 bis 50 Pfund Mehl,
10 Pfund Butter . 15 Pfund Fleisch- und Wurstwaren , 2 Pfund
100 Gramm Linsen, t Pfund Backobst und 3M Gr. Zucker unter¬
schlagen. Die beiden anderen Beamten haben sich auf gleiche
Weise, aber in erheblich geringerem Umfang Lebensmittel
angeetgriet. Das Landespollzeiamt hat die Beamten sofort
aus dem Dienst entlassen. Das Weitere wird die gerichtliche
Untersuchung ergeben.

r Laichingen, 25. Dez. In der Nacht vom Dienstag auf
Mlltwoch. etwa um l Uhr, war unter dem Heulen des Ost-
sturmes plötzlich eine ungewöhnliche „Helle" zu beobachten,
wie von einem starken Blitzstrahl herrührend, ohne daß ein
Donnerschlag darauf gefolgt wäre. Die Ursache war ein
mächtiger Meteor, welcher im Südwesten auftauchend und in
lauweißcm Glanze strahlend, unsere Atmosphäre durchsauste,
um im nebligen Nordosten wieder zu verschwinden.

Oberländer Sachverständige gegen die Milchzentrale.
Antendorf, 25. Dez. Am 18. ds. Mts . fand im Gast¬

hof znm Löwen eine Mitgliederversammlung des Württbg.
MilchwirtschaftlichenVereins stall, die sich auch mit der Er¬
richtung einer Landesmilchzentrale befaßte. Bei der Ver¬
sammlung. an der etwa 200 Käsereibesttzer teilnahmen, wurde
anerkannt, daß zur Versorgung der größeren Städte Milch
abgegeben werden müsse. Sämtliche Anwesenden erklärten
sich auch zur Abgabe von Milch bereit. Sie waren jedoch
der Ansicht, daß das Bestreben dahin gehen müsse, wirkliche
Hilfe durch eine gesunde und einwandfreie Milch zu leisten.
Dies könne aber nicht geschehen durch Verbringung der Milch
aus dem Oberlande in eine entfernt liegende Zentrale auf
der Alb, da schon im Ober lande die Milch zusammengefahren
und gesammelt werden muß und mindestens einen halben
Tag und länger braucht, bis sie auf die Bahn kommt. Wenn
die Milch nicht am Sammelort oder wenigstens in seiner
nächsten Nähe bereits molkereimäßig behandelt wird, so wird
sie nicht einmal bis Ulm in den Sommermonaten in gutem
Zustande anko nmcn. Nach Ansicht aller Fachleute sollten
zur molkerermäßigen Behandlung der Frischmilch die in den
Einzugsgebieten mit Dampf- und Ktthleinrichtung versehenen
Betriebe herangezogen werden. Dadurch würden dem Staat
kaum nennenswerte Kosten entstehen und mit ziemlicher Si¬
cherheit könnte eine tadellose Kinder- und Krankenmilch vom
Erzeugungsort bis zum Verbrauchsort geliefert werden. Alle
Künsteleien, wie Zusatz von Soda , Wasserstoffsuperoxyd,
Abkochen und dergleichen mehr, würden dadurch nicht not¬
wendig, wenn man im Oberland die Verbrauchsmtlch be¬
reits sachgemäß behandeln würde. Da aus dem Oberland
Sachverständige bisher nicht vernommen worden sind, hat
der Württ . Milchwirtschaftliche Verein an das Ernährungs¬
ministerium das Ersuchen gerichtet, die Errichtung der Lan¬
desmilchzentrale nicht eher genehmigen zu wollen, ehe nicht
die Oberländer Sachverständigen vernommen worden sind.

Der Liegenschastsverkehr in den Jahren 1918 bis 1918.
Ueber den württembergischen LiegenschaftSver-
kehr.  d . h. alle in Form des Kaufs. Tausches und anderer
entgeltlicher Rechtsgeschäfte, der Zwangsversteigerung und
Zwangsenteignung erfolgenden Veräußerungen oon Liegen¬
schaften in den Kriegsjahren wird zum ersten Mai amtliches
Material bekannlgegeben. Nachdem der ganze LieaenschaftS-
verkehr im Jahre 19l0der  Zahl und dem Wertbelrag
der Umsätze nach dem höchsten Stand  erreicht hatte, ging
er schon in den Jahren 1911 bis 1913 ziemlich zurück und
noch mehr in dem schon zur Hälfte etwa in den Krieg fal¬
lenden Jahr 1914. In den Kriegsjahren 1915—1918 gestaltete
sich der gesamte Liegenschaftsverkehr in Württemberg wie folgt:

Zahl der Fälle Wertbetrag
Millionen Mc

1915 13 570 52
1916 26 204 93
1917 37 672 186
19l8 53 329 343

durch ein steuerpflichtiges Rechtsgeschäft machen, sind am Lie¬
genschaftsverkehr nur mit 8,7 bezw. 7 Prozent durchschnittlich
beteiligt, dabeifiel der Prozentsatz der Kindskäufe
von 1915 mit 12,l (der Zahl der Fälle nach» und 11,1 Proz.
dem Umsatz nach) auf 8,1 bezw. 5,7 Prozent im Jahre 1918.

Für den Schwarzwaldkreis ergibt sich folgendes Bild:

Seit eine Statistik über ihn geführt wird, erreichte der Lie-
genschaftsverkehr  im Jahre 1915 seinen nie¬
dersten Stand.  Im Jahre 1917. daS schon den dopel-
ten Umsatz aufweist, als 1916 hatte er annähernd wieder den
Stand von 1913 erreicht, um im Jahre 1918 einen
bis dahtnniedagewesenenHöhepunkt  zu erklim¬
men. trotzdem die Zahl der Fälle beträchtlich kleiner war als
z. B. in den Jahren 1907 bis 1912. Die Wertsteige¬
rung aller Liegenschaften aber auch gleichzei¬
tig die Entwertung de » Geldes zeigt sich also
schon sehr d̂eutlich imletzten KriegSjahrl Die
freihändigen  Veräußerungen sind am Liegenschaftsumsatz
weitaus am stärksten beteiligt, der Zahl der Fälle nach in
den 4 Jahren mit durchschnittlich Sl,3 dem Wertbetraa nach
sogar mit 93°/o. Die Kind »käuse  d . h. diejenigen Erwer
Hungen, welche Abkömmlinge oon ihren Eltern oder Boreltern

Freihändige Veräußerungen Kindskäufe
Jahr Zahl Umsatz tn Mil¬

lionen Mark Z- »l Umsatz tn RU-
- lione» Mark

19l5 3534 8.4 542 1.2
>916 7247 15.1 882 2.5
1917 9936 29,6 HOI 3.1
1918 13975 56,2 139l 5

Im Oberamt Nagold  führt die Statistik folgende Zahlen aus
1915 234 376700 ^ 1 25 32 250
1916 422 429145 50 78698
1917 43l 1 342536 67 197371
1918 548 I 639035 ^ 73 41Z312

Nachdruck verboten.
Spiel null Sport.

2. WeiknscittskeiertaA traten 8ick auk clem diesigen
Sportplatz Inga III cie8 Sportklub8 19M Stuttgart u. k' L.dl. I.
dlaLoIck muöte mit 4 blsnn Lr83tz antreten, clie 8ictt je-
ckock au 8862 eiclwet clem Katrinen cie8 Oan?en snpa88ten.
Î eicler war cler ?Iatz inkol§e cle8 Dauwetter8 riemlictr
8clrmutziZ, worunter beicie lilannsciialten ru leiclen hatten.
Obwohl clie Stuttgarter reitweke überlegen 8plelten, konnte
dlsgolcl ciurcb eikrige8 Spiel clen l . Krkolg clurck einen II
dleter Straklok bucken. Lr8t lO Minuten vor Sckluü konnte
cker Sportklub nack 8cbüner Xombiniailon clen vvoblver-
clienten ^ U8glelck errieten. Va8 Krgebnis 1 : 1 entspricht
etwa clen beiclei8eitigen Kettungen null >8t clie8 unbeciingt
ein Lrkolg kür dlagolck gegenüber einer 80  8plel8tarken
ölanrwctiakt. —e.

Wirtschaftliche Wocheuscha«.
Geldmarkt.  Im Stande der deutschen Valuta erbrachte die

letzte Woche vor Weihnachtn eine weitere kleine Besserung. Es ge¬
hört schon einiger Opiimismus dazu, diese auf den Verlaus der Brüsse¬
ler Konferenz zmilckzusühren, aber an den verschiedenen Hauptpunk¬
ten des Geldoerkehrs scheint man dieser Auffassung zuzuneigen. Wir
alaubrn eher, daß es der pceisdrückenden Wirkung der Weitwlktschasts-
Krise, besonders der ungeheuren Absatzstockung in Amerika zuzuschrel-
ben ist. Am 17 Dez. wurden 100 deutsche Mark in Zürich mit 9,07'/. .
am ?S mit 9,12V, Franken bewertet, nachdem sie am 20. auf 887V,
gefallen war; in Amsterdam notierten fit am 23 4,4k(4,42) Gulden:
in Kopenhagen9 40 (g,KO) Kronen. in Stockholm7 10 (7,10,Kronen:
ln Wlen 844 (931) Kronen: in Prag 119,75(119,7k) Kronen: in
London2.54V« (2.58) Schilling; ln Newyork 1,37 (1,35) Dollar und
in Paris 23Vs(22V«) Franken. Die Geldsätze ln Deutschland find
unverändert.

Börse.  Die viertägige Unterbrechung des Börsenverkehrs über
di» Feiertage hielt di« Unternehmungslust schon während der vorauf¬
gehenden Woche in Schranken, aber di« Stimmung war doch über¬
wiegend fest, wobeiw hl auch dle Erleichterung in der Bezahlung de»
Relchsnoiopjers mltwirk'e, die den Banken und Bankiers gestattet,
die bei ihnen hinterlegtenK-iegsanleihen sür die Bezahlung des
Reichsnolopfes mch sechs Monate nach dem 31. Januar bei den
zuständigen Stellen anzumrlden Im übrigen war das Hauplinterefle
der Spekulation wieder aus Montanwerte und Sch sfahrtraklien ge¬
richtet. Auch Elektrizitälspapirre zeigten eine gute Haltung In den
sogenannten Valutawerten waren die Umsätze beschränkt. Der An¬
lagemarkt blieb ruhig; 5°/o RetchsschatzanweisungenS?V,. Kriegs¬
anleihe 77.40. 4°/o Wiirtlemberger 79.

Produklenmarkt.  Während der ganzen Woche litt das
Geschäft an der Berliner Produktenbörse unter Mangel an Kauflust,
was aus dir Preisbildung nicht ohne Einfluß blieb. Man notierte
sür Blktoriaerbsen 210  225 lminus 10) Futtcrerbsen 150—1S5
(minus 10). Raps 840 (minus I0>, Lelnsaat 310  330 , Moho war
gestrichen. Wiesenheu 91- 38 rminus3). Stroh 23—24 (minus1)^».
Diese Berliner Preise find sür die würitembergischen Erzeuger nicht
maßgebeud, können niomchr nur eine» Fingerzeig über die allgemeine
Gestaltung des Marktes geben.

Warenmarkt  Dle Kohlrnnot ist wegen der Transport-
schwiertgkeiten größer als je. Da aber jetzt Tauwetter eingetrrten ist.
besteht dle Hoffnung auf etn« Besserung, zumal da auch der Wasser-
Mangel Nachlassen dürste. Die Eisenprrise zeigen eine fallende Tendenz.
Die Textilindustrie erfreut sich zunehmender Beschäftigung und proot-
fiert von den stark gefallenen Baumwollpreisen, denen dtr Wollprrisr
nur zögernd folgen. Auf dem Ledrrmarkt herrscht Unsicherheit. Die
Lage der Schuhlndustrte hat sich wieder verschlechtert. Dle Zellstoff¬
preise gelten bis Ende Januar weiter.

Biehmarkt.  Immer noch ist Bleh knapp, während dle
Schweinezucht sich rasch vermehrt. Die Wirkung der Seuchen und
der Biehadlieserung hält die Preise für Zucht- und Schlachtvieh
gleichermaßen hoch. Aber noch teurer find, obgleich wir gegenwärtig
etwa sechsmal so viel Schweine haben wie vor Beginn des Krieges,
dir Schweine. In dieser Woche wurden wieder überall durchschnitt¬
lich 400 ^ sür rin Ferkel bezahlt.

Holzmark  1. Aus den letzten Holzauktionen hielt die steigend«
Tendenz au. obgleich die Käuser große Zurückhaltung beobachteten.
Ausfallend ist das Mißverhältnis zwischen den Preisen der geschnitte¬
nen Ware und de» Rohholzes. Laubholz ist jetzt innerhalb Deutsch¬
lands dem Verkehr sreigegeben.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Georg Buob, 78 Jahre alt, Altensteig;
Johannes Kalmbach, 36 Jahre alt, Egenhausen; Joh . Wll-
helrnine Welker. 4> Jahre alt, Egenhausen; Barb. Kirchherr
geb. Pfrommer 35 Jahre alt.  Calw ; Frida Knödel geb.
Lausterer, Calw._

Letzte Nachrichten.
Die Botschaft des Königs znm Parlamentsschluß.
Pari«, 27. Dez. Die Botschaft, mit der König Georg

daS englische Parlament geschloffen hat, lautet nach dem
„Petit Parisien" in ihren wichtigsten Stellen:

„Die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten waren
fortgesetzt freundschaftlich, und wählend des letzten Jahre » ist
die auswärtige Politik in engster Gemeinschaft mit den Ver¬
bündeten geführt worden. Auch mit dem ehemaligen Feinde
sind in befriedigender Weise gewisse Angelegenheiten geregelt
worden, wa» zu einer allgemeinen Entspannung der durch den
Krieg aufgepeitschten Leidenschaften geführt hat. Die Lage
in Griechenland erfordert die ganze Aufmerksamkeit der Re¬
gierung, die in Verbindung mit den Alliierten sich bemühen
wird, zu einer annehmbaren Lösung zu gelangen. Auch in
Rußland ist die Lage noch unsicher, doch habe ich Vertrauen,
daß durch die demnächsttge Wiederaufnahme der Handessbe
ztehungen mit Rußland eine Aera de» Frieden» beginnt , im
Interesse der Völker Osteuropa». Gemäß dem Völkerbunds--



stabil hat England da ^ Mandat über Mesopotamien , Palä¬
stina und über gewisse Gebiete von Asien, sowie über die
deutlchen Besitzungen vom Stillen Ozean bis zum Aequator
übernommen . Im vergangenen Jahre hat der Völkerbund
angefangen zu funktionieren . Seine erste Versammlung hat
zwei der ehemaligen Feinde in den Völkerbund ausgenom¬
men und es hat sich gezeigt , welche Bedeutung es haben
wird , wenn alle Länder dem Völkerbunde angehören ."

Die fünf Wunden der menschlichen Gesellschaft.
Rom , 27. Dez , Im Weihnachtskonslstorium hat der

Heilige Vater von den fünf Wunden der menschlich-n Gesell¬
schaft gesprochen : der Lockerung der Autorität , dem Bruder-
Haß, der Genußsucht , der Arbeitsunlust und dem Vergessen
deS überirdischen Zieles des Menschen . Das einzige Heil¬
mittel für diese Gnaden sei die Rückkehr zum Lichte des
Evangeliums , das daran erinnern wolle , daß alle Menschen
auf dieser Erde sich als Brüder zu fühlen hätten . Der
Papst schloß das Konststmium mit einem Dank für die Fest-
wünsche der Kardinäle.

Der französische sozialistische Parteitag.
Paris , 27. Dez . Der sozialistische Parteitag in TourS

setzte seine Beratungen fort . Die Delegierten der verschiedenen
Bezirke berichu ten über die Stimmung in ihren Kreisen . Für
den Oberrhein sprach Grainbach , der erklärte , es sei in Frank¬
reich umnöttich , das dmchzuführeu , was in Rußland kmrch-
geüührl woideu sei. Man dürfe die Frage der russischen
Revolution nicht mit der Zustimmung zu den Grundsätzen
Lenins Verwechseln Für den Niederrhcin berichtete der
ehemalige Relchstagsabgeordnete Weill , in seinem Bezirke
hätten 102 Stimmen für die drille Internationale gestimmt.
Das kei eine Folge der verhängnisvollen Innen - »nd Außen¬
politik der französischen Regierung.

Muflkerstreik in Berlin.
Berlin 27. Dez . Am ersten Weihnachtsfeierlag sind in

den Berliner Operettenbühnen die Musiker tu den Streik ge-

Württ. Forstamt Altensteig.

Vergebung von
Schottermalerialliefernngen.

Am Mittwoch den 29 . Dez 1920 vormittags 10 Uhr
wird im Gasthaus z. Schwan in Aliensteig die Lieferung und
Zerkleinerung des WegunterhattungsmateiialS ?ttr die Staats-
waldun gm im öffentlich«-« Abstreich vergeben . 2493

Forstamt Wildberg.

Arbeitsvergebung.
Mittw . 29. Dez. vorm 9 Uhr auf der Forstamlskauzlei:

Zerkleinerung von 8 cbm Kalksteine für Slaaisw . „Abiswald ",
Liefcrimg und Zerkleinelung non 5 cbm Kalksteine für
Slaaisw . „Gaisburg ". 2492

VtksorWMMeiihM WML
All den gütigen Spendern aus Stadt und Land für

die reichlichen Äaben , sowie allen , die ihre Krasi in den
Dienst unserer Weihnachtsfeier gestellt haben , im Namen der
be'ch nkicn K anke»

herzlichsten Dank!
24Sl Or . Stöhle » Chefarzt.

Nagold.

Bieh-Berkauf.
Morgen Dienstag von morgens

9 Uhr ab haben wir wieder schöne
trächtige Kalbinnen, sowie
zwei schöne rittfähige

Zuchtfarren
im „Schwarzen Adler in Nagold"
zvm Verkauf stehen. Das Vieh
stand unter Beobachtung und wurde vollständig seuchen¬
frei befunden. Kaufsliebhaber lüdet ein 2497

ZktrrlLii

aus Barfingen.

0 c«

HksMöll - LslMüer 1821.
Der VoUi8bo1e

Mu8lr. kilau8freuncl
Immerxrün-Kalender

brauenlob -Kalender
VVürtl. I„ande8- Kalender

l âkrerliinkenderkole
8cllvabl8ciler kauernkreund

»er neue Vetter au8 8ctivvaben
8tutl8klrterk.u8lixer Vilder-Kslender

kkedek Klieinlandkclier klsu8kreuncl
und viel« andere empkieiiit

° k.V.Xmer,»aMsMiilli.Ilsgolä.

GOGOGO G OGOGOG
Das Wechselvolle der Lage

finden Sie kurz beleuchtet, immer im

„Gesellschafter ".
Man bestelle sofort!

GOGOGO <Z)OGOGOG
treten . Die Vorstellungen wurden trotzdem abgehallen . Die
Sänger wurden von den Kapellmeistern am Klavier begleitet.

Zur finanziellen Lage Belgiens.
Brüssel , 27. Dez . Bei der Beratung des Gesetzentwurfs

zur Gewährung provisorischer Kredite auf das Budget 192 l
erklärte der Finanzminister , die Lage des Schatzes sei ernst.
Die belgischen Schulden erreichten 30500 Millionen Francs,
wobei 9050 Millionen auf die konsolidierte Schuld und der
Rest aus die schwebende Schuld enifielcn . Entsprechend sei
der Erfolg der letzten Anleihe gewesen , und die Regierung
habe daher daranf verzichtet , die zweite Serie derselben aus-
zugeben.

Der Militarismus in Belgien.
Müsset . 27. Dez . Havos . Die Kammer behandelte die

Voilage über die Dauer des Militärdienstes der Heeresklassen
1918 und 1919. Sie setzte die Dienstzeit auf lO Monate für
die Infanterie , !2 Monate für die Ariillerie und Genictiup-
vi und 13 Monate für die Kavallerie fest. Nach Annahme
des Regierungsentwurfs vertagte sich die Kammer auf den
11 I nuar

Amerikanische Einladungen.
Berlin , 2 7. Dez . Senator Mc . Cormik nahm gestern

abend an einem Essen in der amerikani chen Mission teil,
zu dem u. a . «sie Staatssekretäre von Haniei und Dr . Alben
ferner Malier Ralhenau und Max Marburg geladen waren.

Zur Wiederauffrischung der engl.-franz. Beziehungen.
Paris , 27. Dez . Nach einer Meldung des Petit Journal

wird König Georg von England am 6. Januar in Calais
eintreffen und Verdun und Reims besuchen. Er wird eine
Begegnung mit Millerand haben

Der Kleinkrieg um Fiume
Triest . 27. Dez . Infolge der kürzlichen Zwischenfälle und

der drohenden Haltung des Oberbefehlshabers von Fiume
hat Caiglia am Freitag die Besetzung vorgeschobener Stel¬
lungen um Fiume angeordnet . Diese Besetzung wurde ausge-
führt . Die Legionäre leisteten bewaffneten Widerstand . Un¬
ter den regulären Truppen sind 5 Tote und etwa 30 Ver¬
wundete zu beklagen.

Griechenland.
Paris , 27. Dez . Wie dem „New Dark Heraid " aus

New Uork gemeldet wird , teilt die Griechische Schifffahrts¬
gesellschaft mit , daß sie den vormals der „Hambnrg -Amerika-
Linie gehörigen 22 000 Tonnen -Dampfer „Cleveland " ge¬
rauft habe . Das Schiff wird unier dein Namen „König
Alexander " zwilchen dem Mittelmeer und New Jork verkehren.

Die größte Baumwollernte in Amerika seit 1914.
Paris , 27 Dez . Nach einer Meldung der Chicago Tribüne

aus Washington ist die diesjährige Baumwollernte die größte
seit 1914. Nach Mitteilung des AckerbaudepanementS wird
sie aus 12 987 000 Bällen aeschätzt.

Murmagtlches Wetter am Dienstag uns Mittwoch.
Wechselnd bewölkt kurz aufheiternd mit vercinzeiten Regen -

oder Schneefällen.
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empfiehlt
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Ehe Sie einen

kaufen
verlangen Sie Prospekt von
Gebrüder Dorrgus

Deckenpfronn.

8tatt je6er besoncleren -̂ nreige.
Oie VerlodunA meiner Dockter

KInrZot mit Herrn Or. OeorZ
Heinrich kii ck, ^ r?t am ^ u^usta-
koZpitnI ru keriin gebe ick be¬
kannt.

Kui86 kreikrau von künnißerocle
Zeb . von 6er 88ck.

24. Dezember 1920
r . 2t . Oukran, 8er . 6resiau.

kleine Verlobung mit ? reün klsr-
Zot von klinniAeroäe , -weiten
Dockter 6e8 verdorbenen kreiberrn
6ernbar6 von Klinnî erocle auf VV6IIer8-
bau86n u. Liikeroäe-^ IIerberZ un6 6er
kreikrau bui86 von klinniZero6e §ed.
von 6er 88ck bade ick 6ie 8kre anru-
rei ^ en.

Oeorßi Heinrich klick
Or. me6.

24. Dezember 1920.
^UZU8ttt -808pi1clI
6erlin KI.VV. 40.

3ckarnkor8l-8tr. 3.

6brs VsrmÄblung bssbrsn sieb snrursigsn:
2496 Nagold , den 27. Dez . 1920.

i<3rl ŝ rank
Lerts k̂rank

gsb ^I-sarr

Kl»gol6 , 6sn 27 . Osrsmbsr 1920.

8 Todes -Anzeige.
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Gebetbücher
vorrätig bei G. V . Zaiser, Nagold.

l-OkenrI-ur jk.,Mnstöig
— relek . Xr. 4« —

n « r « rt ln nur

Loden öl,

?6trol6um,
Lenrin.

bodudfott,

VVa ^ eniett.

Ztaklspäiio.

^lasvliinenöl,
Notorsnöl,
Mkmasokinonöl,

6 1̂ivderöl,
eonsist. kott,
^ddllsionKketl,
M6M6NS6K1Ö886I'

usw. dsl dllUgsten prsisen. i?6i

Tüchtige zuverlässige

Zeitungsträgerin
sofort gesucht

von der Geschäftsstelle dieses Blattes

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber Vater »nd Großvater

Johannes Wurster
M im Alter von 85 Jahren saust entschlafen ist.
M Im Namen der trauernden Hinlerbliebenen
S der Sohn: Fritz Wurster . »
M Beerdigung : Montag mittag l Uhr . W«Beerdigung : Montag mittag l Uhr.

Trauerhaus : G . Günther.
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England
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